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Mıt eiıner Eıinleitung
VO G:OT-ARERE KLÄAPPER

Be1i meıiner Vorbereitung für ein Symposıon über dıe Revolutıon VO:  x 1848 stze/s ıch
auf e1n Kapıtel A den handschriftlichen Erinnerungen meıines Urgrofßvaters Franz
(J)tto Stenger.

Zeitzeugenberichte, Wenn Sze engagıert un sachlich geschrieben sind, bringen UNS

historische Ereignisse menschlich näher, zweıl Sze lebendiger siınd als dıstanzıerte
Wäürdigungen der gleichen Ereıignisse NT aufgrund offizzeller Akten

Damuaıt dıe Breslauer Erlebnisse “O  x 1848 nıcht In der Luft hängen, 11 iıch einen
hurzen Bericht über das ınteressante Leben des Autors mvorausschicken.

Franz (Jtto Stenger zuurde als Sohn des Pastors arl August Stenger UN seiner
Ehefrau Charlotte Wilhelmine Julıane geb Stäürmer März 1819 Pommer-
Zıg geboren UN starb 19. Januar 1912 ın Trebnitz.

Er merlor beide Eltern sehr früh, da/ß sıch als Vollwaise selber durchschlagen
mußte. Er besuchte das Gymnasıum des Wairsenhauses ın Züllichau, studıerte ın
Breslau Theologize un zuurde damals das Schicksal meler Kandıdaten »iele Jahre
Hauslehrer ın der Familie VOoN Frankenberg 1n Bogislawıtz. Er zuurde dann ım Laufe
seineSs Lebens Zuerst Pastor ın Gaffron, dann ın Peteywitz UN 7zuletzt Königlicher
Superintendent Trebnitz. Er WWar Rıtter des Kronenordens IT. Klasse. Das Bild,
auf dem diesen LYUG, hat mich als leinen unge QZANZ besonders beeindruckt. Seine
Frayu Agnes geb Hergesell geboren AÄugust 18530 War Pastorentochter A
Köben, eINeEeY Nachbargemeinde seiner erstien Pfarrstelle Gaffron

Der Bericht VON 1848 fällt 1n seine Hauslehrerzeıit. Es ıst ınteressant, dafß seine
Predigt, dıe bei einer Nachbargemeinde VOTr seiner Reıse nach Breslau gehalten
hat, untfer den damaligen Umständen als »fortschrittlich: angesehen wurde, dafß

diese Pfarre nıcht bekam, sondern noch etwWd. U arien mujfte, WaS ıhm aber ım
Blick auf seinen ayeiteren Lebenslauf ZU degen geworden SE

In seiIner Peterwitzer UN Trebnitzer eıt ıst dann auch Kreisschulinspektor UN
hann dabe: seine pädagogıschen Erfahrungen Zul verwertien Er schreibt: » Viele
Erfahrungen LIrugen dazu bei, MLY meın Leben un Wırken ıIn meıiner Gemeinden fe

Austführliche Augenzeugenberichte über die Revolution iın Breslau finden sıch 1n
Denkwürdige Jahrev arl Friedrich HEMPEL, Dıie Breslauer Revolution,
bearb Norbert CCONRADS u.,. Adolph KOHN, Politische Tagebücher 8—1 bearb

CGsünter ICHTER. öln U, Wıen 1978 (Veröffentlichungen 4aUus den Archiıven Preufßi-
scher Kulturbesitz 13)
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mehr UN mehr ıeb un Ayert machen. Hıerzu am aber noch, dafß MALY auch,
nachdem ıch mich einıgermaßen eingerichtet hatte, die Verwaltung der Supermten-
dentur UN der Schulinspektion ın Jauer, dıe iıch ım Jahre 1837 übernommen hatte,
ar manche Mehrarbeit gebracht, aAber auch manche Freude bereitet hatte.

7u dieser meiner Freude LYUZ besonders bei, da/s MNLY gelang, sehr bald dıe
Zuneigung un das Vertrauen der Geistlichen UN Lehrer der Diözese gewinnen
un da/ß auch meine Frayu durch ıhr freundliches Wesen sıch QZAar bald dıe Zuneigung
un das Vertrauen der Geistlichen un ıhrer Frauen UN der Lehrer un der
Lehrerfranuen, mMI1t denen Sze näher ehannt Wurde, ın hohem Grade eyrwarb. SO am

denn, dafß ıch mich nıcht blo/ß ın meiınem Pfarramte, sondern auch ın meınem
Ephoralamte schr glücklich fühlte«.

Im Januar 1894 zuurde Superintendent Stenger ın Trebnitz pensionıert, hlieb aber
dort wohnen. Am 25. Maı 71900 merstarb seine Frau In Erinnerung diese
heifßgeliebte UN großartige FYayu hat dann ım Ruhestand seine Lebensgeschichte
für dıie Famillie aufgeschrieben.

Gottfried Klapper
Sehr 1eb WAar CS mır, un: ZWAaTr schon jEtZt, da{fß ich bald ach Beendigung
dieses Examens‘! erfuhr, daß Pastor Hartwiıg in Zduny : ersten Geistlıi-
chen der Kırche ın Posen gewählt worden se1 und iıch miıch 1U  e die
Pfarrstelle in Zduny bewerben konnte, iıch schon Ööfters gepredigt hatte
un!: auch mehrere nähere Bekannte besaß

So geschah denn, da{fß iıch och VOT (Ostern 18548 eıne Probepredigt ın
Zduny halten konnte.

Da kamen plötzlich die verhängniısvollen Märztage MIt iıhren vielen
Aufregungen und erschütternden Ereignissen, un 1St MI1ır och in
lebhafter Erinnerung, als Herr VO  en) Frankenberg eınes Morgens ın den Saal
Lral, iıch gerade ın Gegenwart VO Ta VO  w Frankenberg Unterricht
erteilte, un uns orofßer Aufregung un MIt zıtternder Stimme 4US$S den
Zeıtungen vorlas:

(Janz Berlin ıst ın gewaltıiger Aufregung, ın allen Straßen sıind Barrıkaden
erbaut, der Könıg hat auf dem Balkon SCINES Schlosses VOT einer gewaltigen
Masse des aufgeregten UuN lärmenden Publikums erscheinen UN das Verspre-
chen geben mMUSSEN, das Miılıtär aAUS$ der Stadt entfernen, UN der Prınz D“O  S

Preufßen hat bei Nacht un Nebel aAaAUS Berlin fliehen MUSSEN, UN sein
Palaıis hat INLA:  d m1t grofßer Schrift angeschrieben: »National-Eigentum«.

Natürlich WAar dann diese Botschaft auch bald durch das Land
gedrungen un: hatte überall eıne gewaltige Aufregung hervorgerufen un:!

größeren un: kleineren Volksversammlungen iın größeren un: kleineren
Städten des Landes häufig Anlaf gegeben.

theologisches Examen 1854 /.
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So geschah CS enn auch, da{ß Superintendent Baumgart kurze eıt VOT
Ostern miıch chrıeb, ıch möchte, WCNN ırgend möglıch, Ostertei-
ertage für ıh 1ın Krotoschin predigen, da er in seıne Vaterstadt Rawiıtsch
ftahren mUusse, Ort einer Volksversammlung teillnehmen können.

Die Aufforderung kam mMI1r höchst unerwünscht, da die Zeıtungen un:
die vielen Extrablätter meıne freıie eıt sehr in Anspruch nahmen und ıch

liebsten den SaNzZCNH Tao umhergelaufen ware, 1Ur nıchts Neues
ungehört un!: undurchsprochen MIr vorübergehen lassen. och iıch
schätzte den Superintendenten Baumgart hoch und konnte miıch zuLt
in seiıne Lage versetzen, darum konnte und wollte ıch ıhm seine dringende
Bıtte nıcht abschlagen.

Hıerzu kam 1aber noch, da{fß mIır bald eintiel: Am Osterfezertag ıst Ja das
Evangelium VO  x den zweı Jüngern auf dem Wege ach Emmayus. Das ıst Ja
eın prächtiger Text für UNSECTE Zeıt. ber diesen Text hönntest du jetzt
geLrOSt eine Predigt halten, ohne SLe morher erst aufschreiben MUSSEN.

Ich schrieb also Superintendent Baumgart, da{fß iıch die Predigt mıt
Freuden übernehme, und machte miıch auch bald als möglıch die
Ausarbeıtung meıner Predigt: uch In UNLSEVYEYTY vielbewegten Zeıt ıSE der
Herr beı uns! Wır fragen daher, inwiefern ıSE der Herr bei UNS® Und
zweıtens, Wa haben IWLV L[UN, dafß der Herr beı AUNS bleibe® So leicht WwW1e
diese Predigt WAar MIr bıs dahın och keine Predigt geworden, un: iıch hätte
sS1e gallz freı vielleicht och besser gehalten, als nachdem iıch S1e vollständig
aufgeschrieben hatte.

SO hıelt ich denn auch diese Predigt mıt besonderer Wiärme un Begeıiste-
LUNG, die och dadurch wuchs, dafß die Festgemeinde außerordentlich
zahlreich versammelt War und mıt gespannter Aufmerksamkeit zuhörte.

Nach der Predigt kam der mIır bıs dahın unbekannte Dıirektor der
Realschule 1ın Krotoschıin, iıch glaube, hiefß Jablonski, in die Sakriste1 und
fragte ach kurzem ru(ß Haben Sıe diese Predigt alleıin gemacht?, und als
iıch ıhm mıt m Gewı1issen diese Frage ur7z bejaht hatte, tügte bald
hinzu: Nun J4, iıch glaube CS und habe CS schon vorher gedacht, enn
hätten Sıe die Predigt nıcht vorgeLragen, WE Sıe $ze gehalten haben Ich
zuunsche Ihnen DVDO  S ZANZEM Herzen Glück für Ihr ferneres Leben!

Natürlich fuhr ich sehr vergnugt ach Hause un! Tags darauf ach
Breslau.

Kurz VOr dem Osterteste bekamen Zzwel meıner Zöglinge die Masern, und
die andern auch nıcht recht munter, da eınes Tages Herr VO

Frankenberg: Sıe ınteressieren sıch lebendig für die gegenwaärtıgen
Tagesereignisse und Tagesfragen, da hönnten Sıe sıch eigentlich die Sachen
einmal näher ansehen. Fahren Sıe doch einmal nach Breslau. Stunden
hönnen Sıe jetzt doch nıcht geben, da die Kinder hrank UuN ZUNY Pflege der
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Kinder Leute vorhanden sınd, UN gefährlich brank sind dıe Kinder
auch nıcht. Ubrigens hönnten Sıe sıch auch nach e1ineY hassenden Wohnung
für meıine Frayu und Kinder umsehen, enn er soll schon anfangen,
den Polen der Grenze unruhig wwerden.

Das alles leuchtete mMI1r eın, und fuhr ich enn dritten Osterteier-
tag, zumal auch der dritte Knabe ungefährlich den Masern erkrankt
Wal, SCIN und freudig gCh Breslau, un:! ZW ar auf unbestimmte un:! belie-
bıge eıt

In Breslau sah ıch miıch 1U  an) gyehörıg und las 1n den Flugblättern un
den Fcken und Säulen, sovie] iıch konnte, und unterhielt mich mıt alten

un! Bekannten ber alles, W 45 s1e oder iıch ertahren hatten.
Bald ach dem Autstehen ving iıch aus, frühstückte schon in einem

öffentlichen Lokal, etwas Neues sehen oder hören, durchwan-
derte die Straßen mMuıt der hne einen Freund, ß Mittagbrot, ich eLWwAas
Neues und die Welt Bewegendes hören konnte, ving ann den orößten
ausern ach einer Volksversammlung, suchte dann och ıne zweıte,
bisweilen och eıne dritte Versammlung auf, un: ın welches Lokal dann der
oröfßte Irupp der Auseinandergehenden einfiel, da tiel ıch auch eın, und da
blieb iıch enn hörend und plaudernd oft bis ber Miıtternacht hınaus.

Zur Charakteristik dessen, W as iıch gesehen un gehört, 1Ur einıges
Wenige Von dem sehr Vielen.

Eınes Abends War ıch 1m Tempelgarten der Promenade. Hıer fand
ich bereits bei 1er oder Schnaps eıne große enge sehr gemischtes
Publikum, darunter viele damals sSogenannte Bassermannsche Gestalten“.
Die Unterhaltung WAar sehr lebendig und laut, doch der vielmehr natur-
ıch verstand iıch eın Wort

Plötzlich hörte ıch Stall, der Vorsitzende oder der Kunisch kommlt, und
auf das Katheder i1aT eın och sehr Junger, aber hübscher un großer
Mann, War der damalıge Student Kunisch, eın Sohn oder Neftte des
Protessors Kunisch reftormierten Gymnasıum.

Derselbe hıelt eiıne fulmınante Ansprache ber das berühmte Thema
Freıiheıt, Gleichheit und Brüderlichkeit, und ZW alr 1ın eıner ber Erwarten
vortrefflichen Weıse. ast och mehr aber ımponierte mMI1r dadurch, dafß

Der badısche Politiker Friedrich Danıel Bassermann (24.2 1811—29. 7. 1855) wurde
1841 in die zweıte badısche Kammer gewählt, den Führern der ıberalen
UOpposıtion gehörte. Am 12 185458 tellte einen Antrag auf ahl einer deutschen
Nationalvertretung, W a ıhn ın Deutschland ekannt machte. Er wurde Mitglıed des
Vorparlaments und der Frankfurter Nationalversammlung und als solches 1n polıtıscher
Mıssıon den preußischen Hoft geschickt. Nach seiıner Rückkehr schilderte die
Zustände 1n der preußischen Hauptstadt und erwähnte 1n diesem Zusammenhang
verdächtige Gestalten auf den Straßen Berlins. Die Wendung ‚Bassermannsche Gestalten«
wurde ZU geflügelten Wort.



162 RAN OIITIO STENGER

CI, als während seiner ede eıne der Bassermannschen Gestalten Einspruch
erheben versuchte, plötzlich einhıielt, den Interpellanten schart ansah,

mıt gewaltiger Stimme uhe gebot un: ann in seiıner ede Sanz eintach
tortfuhr, als WCLN nıchts vorgefallen ware, worauf mıt einem allgemeinen
Bravo belohnt wurde.

Da dachte iıch »Das SE eın tüchtiger Kerl,; der wırd och Karrıere
machen!«, und ıch hatte mich nıcht getäuscht, enn spater erfuhr ich, daß
1n Oberschlesien Landrat geworden und als solcher in das Mınısterium
berufen worden sel.

Krrr, eın anderes Bild
Eınes Nachmuittags stromte eın orofßer Haufen dem »Deutschen Kalser«

auf der Nıcolai-Straße Z un: iıch stromte mıt Dort WAar der große Saal
schon sehr gefüllt und tüllte sıch bald vollständig, da{fß eın Apftel F: Erde
fallen konnte. Eın Redner betrat die Rednerbühne un: gestikulierte und
räsonıerte ber die vorhandenen Übelstände un: Ungerechtigkeiten 1n der
Welt Bald folgte eın zweıter, der das Gehörte bekräftigte un: vervollstän-
digte, annn folgte eın drıtter, vierter und fünfter, die alle schon Gehörtes
wiıederholten und bekräftigten un: ımmer och Neues tadeln und
bekämpfen wußten.

Endlich trat eıner auf un hielt, sovıel] ıch gehört un! behalten habe,
tolgende Ansprache: Ach WAaS, mMit dem Räsonmn:eren und Dıisputieren, I01LY
MUSSEN handeln: An die Laternen mMi1t dem Oberpräsidenten, dem Oberbür-
germeiıster, dem Gouverneur un 1LE LE alle heißen, dıe Volksfeinde. Fort
M1t all den reichen Blutsaugern, die dem Volke das Leben schwer
machen und sıch maAasten m1L dem Verdienst der Arbeiter. Was der Reiche
besitzt, das gehört den Armen. Der Reichtum der Reichen mufß dıie
Armen verteılt ayerden!

Anhaltendes Bravo!
Darauf bestieg eın alter, großer Mannn in langem weıßen Haar die

Rednerbühne und begann: Meiıne Herren! Ich bin, TO1E Sıe sehen, eın alter
Mann, aber noch heute ınteressiere iıch mich lebhaft für alles Newue. Nur bin
ıch V“OonNn jeher gewohnt SCWEIECN, MLY alles recht blar machen und, Wwenn
iıch 2es nıcht selbst konnte, mich Uon anderen belehren lassen. In dieser
Lage befinde ıch mich gegenwärtıg auch

Der geehrte Herr Vorredner hat soeben ZEeSAQL »Der Reichtum der
Reichen mufß dıe Armen verteilt werden.« Da habe iıch enn N

gedacht, WE soll das gemacht werden?
Nun, ıch dachte: »Zunächst bringt MNMNAN die Schätze old und Sılber

auf einen großen Platz W1LE die Viehweide VOor dem Nicolai-Tore und verteilt
dieselben teıls bar, teıls ın Wertsachen die vorhandenen, gewi/ß nıcht
wenıgen Armen.«
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Da dachte iıch freilich schon: »Das zwırd schwerhalten und z ird ohl ohne
blutige Köpfe nıcht ZuL abgehen«, aber ıch dachte doch »Schwer ZWAY,
möglıch IUAYE s ozelleicht doch!«

Jetzt aber dachte ıch ayeıter: »Gesetzt, jeder erhielte 50 oder ZUar 700 Tha-
ler, aber der eine wohnt ın der Nicolaiz- Vorstadt, der andere auf dem Rınge,
e1in Yyıtter auf der ÖOstaunerstrafße Un eın Vıerter Sar noch hinter den
Barmherzigen Brüdern, und alle sınd nach dem langen Warten und Verteı-
len auf der Viehweide hungrig und besonders durstig geworden, da annn es
doch leicht geschehen, dafß mancher, der noch ayeıt VO  x& der Viehweide
wohnt, nocht recht lange unNLETWEYS bleben bleibt und och Sar manchen
Groschen braucht, ehe uttern kommlt, Ja e$ hann Dassıeren, da/s mehr
als einer, WENN eın Spieler ıst, blutwenig nach Hause bringt UN da/s annn
Zank und Streıt, Ja Mord und Totschlag folgen. VWıe hilft Na  S diesen
Übelständen aAb Ö«

1ermıiıt schlofß der alte Herr un: vıng unbehelligt VO  a dannen.
ach ıhm sah iıch keinen weıter die Rednerbühne besteigen.
Krrr, eın ander Bild!
Eınes Abends trat ich der SOgENANNLEN Kornecke Rınge einen

großen Volkshaufen, der sıch die Schweidnitzer Straße entlang 1n ewe-
sgung SETZTIE; un iıch oing natürlıch mıt. Vor dem Gouvernementsgebäude
wurde alt gemacht und eıne Deputatıon, darunter die damals sehr gefeier-
ten Volksredner Dr. Stein und Dr. Elsner, ZU Graften Brandenburg
gesandt miıt dem Auftrage, denselben veranlassen, das Miılitär AUS der
Stadt entternen.

Di1e Herren gingen, kamen aber bald zurück mıiıt der Botschaft des
Adjutanten: Exzellenz sind ım Begriff, sıch ZUNYT Ruhe begeben, un lassen
bitten, HLOTSCEN früh Uhr z iederzukommen.

Allgemeine Entrüstung der Volksmenge, die den SaNzZCH Platz VOT
dem Gouvernementsgebäude un:! dem Theater und den halben Zwinger-
platz füllte.

Heıdenlärm! Das lassen Z01Y UNS nıcht gefallen! Das WAare AUNLS gerade
recht! und dergleichen. Die Deputatıon soll nochmals hıneın un: miıt
Barrikaden drohen.

Dıi1e Deputatıon oing, kam aber och schneller als vorher wieder zurück
mıt der Botschaft Exzellenz sınd bereits schlafen un zwwollen
nıcht gestort sein!

Entsetzlicher Heıidenlärm! Und furchtbare Schmährufe und Drohungen
Aaus dem immer mehr anschwellenden Haufen! Da plötzlich die Kunde,
erst leise VO Mund Mund, annn ımmer lauter W1e Meeresbrausen durch
den SaAaNZCH Volkshauten: Die Wachen haben scharf geladen! Starke
Militärpatrouillen UuUN Abteilungen zıehen durch die Stadt und haben
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Befehl, sofort VOoN dera Gebrauch machen, falls ıhnen NUY

irgendwie Wıderstand geleistet zırd!
Und der zahllose Hauten verlor sıch schneller, 1e] schneller als GT sıch

versammelt hatte, erst in großen Haufen, W1€e ach eıner vielbesuchten
Theatervorstellung, dann in kleineren un:! ımmer kleiner werdenden
Trupps den heimıschen Penaten zueılend, da{fß ich, der ich meın Quartıier
auf der Rauschenstraße hatte, N Wr freilich schon weıt ach 10 Uhr, fast
mutterseelenallein VOTL meıner Wohnung anlangte. Und auf der SaNZCH
langen trecke WAar ich weder einer Barriıkade och eiıner Militärpatrouille
begegnet.

(Gsetrost un: ruhıg ving iıch schlafen un!: schlief, W1€ das auch damals
meıne Art WAal, vortreiflich, bıs die Sonne schon ziemlich hoch Hımmel
stand, ann 1aber ZOR iıch mich schnell d ahm meın Frühstück schnell eın
un ving schnell AUS, ennn ıch WAar doch sehr neugıer1g, w1e€e 65 in der Stadt
aussehe. Hıer fand iıch alles eım alten, Zanz W1€ den gewöhnlıchen
Wochentagen, 1Ur Jer und da begrüßten sıch einıge Leute lebhafter als
gewöÖhnlıich un! standen och länger beeinander iın lebhafterem Gespräch,
als CS gewöhnlıch geschehen pflegt, da{ß mIır der Gedanke kam » Die
sprechen gewiß VO dem gestrigen Abend.«

Da sah ich plötzliıch meıner großen Freude: raf Brandenburg kam,
VO seiınem Adjutanten begleıtet, die Schweidnitzer Straße herauf auf den
Rıng Aller Augen richteten sıch auf den stattlıchen General, un! viele,
W1€e CS mI1r schıen, ausnahmsweıse viele, grüßten ıh freudıg un respektvoll
und begleiteten ıhn mıiıt ıhren Blicken.

Eın mißliebiges Wort ber ıhn habe ıch weder damals och spater gyehört.
Es 1St doch schön, WE eın Mannn der Stellung gewachsen 1St, die

bekleidet!
Hierzu eın Seitenstück VO alten Wrangel. Als Wrangel die A4US Berlın

verbannt CWESCHCH Iruppen wıeder 1n die Stadt zurückführte, kam ıhm
eiıne Deputatıon des Magıstrats und der Stadtverordneten und bat
un beschwor ihn, nıcht weıter vorzurücken, da auf allen Strafßen Barrıka-
den gebaut seıen un: eın furchtbarer Strafßsenkampf und eın grauenvolles
Blutvergießen bevorstehe, WCNN weıter vorrücke.

Wiährend ıhm die beredten Herren 1€eSs klarzumachen suchten, wınkte CT

eıne Wa heran, die mıt eınem orb Veilchen der Straiße stand, gab ıhr
einen Thaler, ahm den orb un reichte ıhn den verdutzten Herrn mi1ıt den
Worten: Hıer, meıne Herren, nehmen Sıe e1in jeder VO:  & Ihnen eın Sträufs-
chen für se1ine YAU Gemahlıin, UunN einen herzlichen Gruß D“O  S mich!
(Bekanntlıch verwechselte der alte Herr häufig das Mır un! Miıch) Und
annn kommandıerte Vorwärts, Marsch. Und mıiıt klingendem Spiel ving
CS auf die Barrıkaden Z die immer eıne ach der anderen verschwanden,
ohne da{fß NUur eın Tropfen Blut VECrIrgOSSCH wurde
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Derartige teıls betrübende, teıls auch erfreuliche Erfahrungen machte ıch
U  } auch, wenn ıch ach den abendlichen Hauptversammlungen ırgend
einem großen Trupp 1ın eın Bierlokal oder einen Keller tolgte, och
weıtere Beobachtungen machen und och weıtere Expektorationen
hören.

Hıer hörte ich annn auch als Unbekannter VO  5 Unbekannten 1mM Zwiege-
spräche oder VO benachbarten Tıische wunderbares Zeug VO Weltverbes-

un! Lebensweısheıt, aber doch auch 1n fast allen Lokalen sehr
gesunde Urteile ber die gegenwärtigen 1WoOrrene Zustände un:! Ereig-
nısse un! den herzlichen Wunsch, da{fß die Welt möglıchst bald wieder
Verstand 212e

So reiste ıch enn ach beinahe Tagen teıls übersättigt und betrübt, teıls
aber auch sehr befriedigt und getrosten Mutes in meın lıebes und friedliches
Bogıslawıtz zurück.

Hıer fand iıch alles ın Ordnung un! die Kinder Z W alTr och 1m Bett,
1aber heıter un!: wohlgemut, W1€ viele Jahre spater meıne eigenen Kınder in
der Masernzeıt, VO der meıne liebe Tochter gnes Das War dıe
schönste Zeıt UNSCYES Lebens.

Natürlich konnte un:! mußte ıch 1U  a VO meınen Ertahrungen un
Erlebnissen erzählen, und als iıch annn schlof: Ich War doch herzlich froh,
als ıch glücklich zuieder aAXuh Breslayu heraus war!, da erwıderte meın verehr-
ter Herr Prinzipal in seiner kurzen Weıse: Das habe iıch MNLY gedacht.

Am Tage ach meıner Heimkehr Vvon Breslau erhielt iıch eınen Briet VO

Pastor Wende, bald ıch könne, möchte ıch ıhn besuchen un:! das
Konzept der Predigt mitbringen, die ıch Osterfeıiertag 1n Krotoschin
gehalten hatte.

Ich tat'S; Pastor Wende empfing mich W1e€e gewöhnlıch freundlıch, fügte
aber bald hinzu: Was haben Sıe ın Krotoschin angerichtet! Ich entgegnete:
Schlimmes doch gewi/ß nicht, und gab ıhm meın Konzept, ındem iıch ıhm
zugleıch Uurz muıtteilte, da{ß der Realschuldirektor Jablonsk: sıch doch sehr
befriedigt ber diese meıne Predigt geäußert habe

Pastor Wende las die Predigt VO Anfang bıs ZU Ende, schien bei
einıgen Stellen ächeln und gab mır annn die Predigt zurück mıiıt den
Worten: Nun, schlecht ıst diese Predigt gewi/ß nıcht UN auch ZANZ NDeEeY-

fänglich, aber erklärlich ıst MALY doch, da/s Sze Ansto/fß ETYESENT honmnte ohne
Ihre Schuld. Hören Sıe! Abend des Osterfeiertages fand eine
Revolte der schon seıt den Märztagen aufgeregten polnischen Arbeiter
un zuurden Drohungen die Deutschen ausgestoßen UN einıgen
Deutschen die Fenster eingeworfen. Da NLÜ} dıe Deutschen meıst evangelı-
scher Konfession siınd, riıchteten siıch ennn auch bald die Ausschreitungen
un Drohungen die Evangelischen, un N: zuurden alle Evangelı-
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schen 1n Krotoschin auf einmal streng ONSEYVALLV und moll Feuer und
Flamme all dıe Bestrebungen UuUN Bewegungen der Märztage, mMA1t
denen MAN auch die Revolte ın Krotoschin ın Zusammenhang brachte.

Nun hıefß Wır Deutschen und Evangelischen mMmUuSsSsen ZUANZ entschieden
alle Neuerungen seIN, I01VY dürfen auch nıcht dulden, da/s NYÜU  S e1n

Bıssen der Zeitrichtung gelassen wird, UN MUSSsSEN entschieden
darauf halten, da/s auch DO  s der Kanzel mML aller Entschiedenheit den
Zeıtgeist gekämpbpft zwerde.

SO ıs es enn gekommen, da/s einıge Tage ach den Fejertagen eın DAaAY
ehrbare Bürger au Krotoschin nach Zduny ZEZOLQECN sind, ıhre dortigen
Freunde ermahnen, beiı ıhrer bevorstehenden Pfarrerwahl NYÜ  - Ja einen
recht entschiedenen Gegner der Zeitrichtung wählen, nıcht aber
etwd den Kandıdaten Stenger 4A4 $ Bogislawitz, ennn der habe Fezertag
ZWAYT eine ZANZ schmucke Predigt ın Krotoschin gehalten, aber habe doch
zel 161 (Jutes der Zeitrichtung gelassen, und solche Prediger
bönne Ma  x jetzt ın der Provınz Posen nıcht brauchen. Nun, schlofß
Pastor Wende, gewählt zwwerden Sıe mvorayussıchtlich ın Zduny Freilich nıcht,
aber vYosten Sıe sıch Wer weı/ß, TWOZYU e$ ZuL ıst!

Bald nachher WAar die Wahl 1ın Zduny, und ich wurde nıcht gewählt,
meınem Iroste aber erhielt ıch doch nıcht weniıger Stimmen.


